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täglich eine Rlaffe prächtige, fdjtanfe Stämme, Sannen
unb göljren über ben See tjerüber. Sie @infaufSbe=
bingungen folten gurgeit überaus günftige fein. Stud) in
Rrennpotg fallen gegenroärtig oorteiltjafte ©infäufe gu
machen fein, roaS ot)ne 3meifet au ci) ber ©runb beS

beseitigen ftarfen Importes fein roirb. Refanntlid) ift
baS Sdjroabenlanb feijr reicf) an SBatbbeftp. Sie gefamte
SBalbftäctje SBürttembergS ift taut ber jüngften 3ät)lung
begieljungSroeife Rermeffung runb 600,000 fpeftar grof
unb bebecft 31 7» beS Staatsgebietes. Sie ©rope beS

StaatSmatbeS beträgt genau 196,060 fpeftar. Sie ®in=
natjmen auS bem StaatSmatbe betrugen im gatjre 1907
21,5 ÜRillionen Rîarf ; eS nerbtieb nad) Stbgug ber 2tuS=

gaben ein Reinertrag non 14,6 SRitiionen Rîarf ober
74,7 SRarf auf bie fpeftar. STtit biefem Reinertrag ftet)t
SBürttemberg an ber Spitze alter beutfdjen RunbeS=
ftaaten: ißreufjen 22,6 SJtart, Rapern 24,9 SRarf,
Saufen 51,1 SRarf.

frolgmarttbericht ber „9Jt. R. R." aus SRann
t)eim. Sie Sage am £>otgmarft ift gegen bie Rorroodje
gang roenig neränbert, ber Stbfa^ ift giemlid) rege, bürfte
jeboct) nod) beffer fein. Sie SägemüEer tonnen mit
itjren greifen nidjt mehr t)öt)er getjen. Sie 2lnfünfte
am SRarft finb nicpt befonberS grofj, ebenfo bie 2tb=

ftöfjungen. Raupolg ift infolge beS RadjlaffenS beS

RaugefcpäfteS meniger begehrt. SaS norbifdje ©efcpäft
tiegt nod) immer feijr barnieber; infolge beS fdjmebifdfen
Streits tjaben nod) teine Rertabungen ftattgefunben.
SJfan ift fid) immer nod) nid)t im ttaren, bis mann bie
Strbeit roieber aufgenommen fein roirb. ißitdjpine unb
Rebpine liegen unneränbert.

— Ser Strafjburger „£>oIg»Raufachgeitung" roirb
gefdjrieben: Rei ben jüngften, in ben roürttember*
gifcf)en StaatSroatbungen abgehaltenen Rerfäufen oon
Rabetftammtiolg rourben burdjroeg günftige greife be=

gai)tt, roaS barauf fcpliefjen täfjt, bafj bie Kaufluft un=
unterbrochen belebt roar. Sie Sägeinbuftrie beS Sd)roarg»
roatbeS bürfte rooht atS |jauptfäuferin bei biefen Rer=
ftrichen in Retractjt tommen. Sropbent ift. eS gu oer=
rounbern, bafj nicht mehr ßurüdhattung Pap greift,
roo bod) bie Sägeroerte fetbft über unlotjnenbe greife
ber Kantpölger gu ttagen haben. Sie ©emeinbe Sonn=
ftetten (SSürttemberg) oertaufte oor einigen Sagen
1200 m® Rabetnuppolg unb ergiette für Sangpotg 116 7<>

unb für Kloppotg 121 7» ber forftamtlid)en ©infd)äpun=
gen. Rei einem Rerfauf oon 1900 m® Rabethotg auS
ben StaatSroatbungen gleichnamigen gorftamts ftettte fich
ber burchf'djnitttiche UeberertöS auf runb 20 7o.

— 2tuS Rap er n roirb ber „granff. ßßüung" ge=

fchrieben: Qm gorftamt Spiegelau rourben oon oier
gorftämtern runb 24,000 m® Ructjenftammhotg ange=
boten. Sie beften greife hotten fich Rud)enfd)nitthötger,
bie bis gu 11272 7o ber Sajen ergietten. Sie ©ebote
für Rud)enfd)leif= unb Sd)roeltenl)oIg htetten fich unter
ber Sage unb rourben nicht genehmigt.

ümcbiedeites.
Sic 2öiinfdjetrute. SaS problem ber 3ßünfd)et=

rute als RHttet gum Stuffinben oon unterirbifcpen 2öaffer=
abern ift oon jeher berart oon ißhautafie unb 2lber=

glaube umrooben getoefen unb entfpredjenb oon Seuten

bepanbelt roorben, benen unîtare Rtpftif entroeber |)ergenS=
bebürfniS ober Rlittet gum .Broect roar, ber feineSfallS
roiffeufd)afttiiher gorf'djung biente, bap Rertreter ber
2Biffenfd)aft abgefcpred't rourben, fich utit ber Sache gu
befaffen, obrooht eine Reihe oon einroanbfreien gäben
betannt rourben, bie barauf hinroiefen, baf3 „bod) etroaS

fei", ©eroiffe auf gang unrichtiger- Stuffäffung phpfifalb
fdjer Regriffe bafiérenbe ©rflärüngSoerfuche gebitbeter

ißerfonen, g. R. Uslar, Kitnge, ReperpauS, trugen erft
redht bagu bei, baS Shema ber 2Bünfd)eIrute in Rerruf
gu bringen. ©S ift ..beSïjalb mit greuben gu begrüben,
bap enblich ein feriöfer jßhpfifer, Sr. Robert gürftenau,
methobifdje Rerfudje gur ©rttärung ber ©rfcheinung an=

geftettt hat, bie auf eine ptaufibte Stnfdjauung ohne

mpftifche gattoren hmroeifen; er berichtet barüber jegt
in ber „Se<hnifd)en Runbfdjau", ber mir nacpftehenbe
eingaben. entnehmen.

Ror brei gatjren hatte Sr. gürftenau bereits in

©emeinfdjaft mit ißrofeffor Sommer in ©iefjen mithülfe
oon SRefjinftrumenten feftgefteltt, bafj Rorgänge eleftri»

f'djer Ratur (bie ebenfo roie foldje magnetifd)er Ratur
in ben früheren ©rtlärungSoerfuchen eine Hauptrolle
gefpiett haben) auch nictjt baS SRinbefte mit ber SBünfcfjel
rute=3Birtung gu tun haben, gürftenau hat bann bie

Sätigteit ber Rutengänger fritif'cf) genau ftubiert unb

fetbft mit grofjem ©rfotg praftifd^e Rerfuche gum Stüh

fud)en oon unterirbifchen SBaffertäufen angeftetlt. Bunäd)|t
rourbe ermittelt, ba^ man gum Sßafferfudjen burcfjaus
nicht ber geroöhnlid) benütgten SBeibenrute bebarf, bie

womöglich um 9Jtitternad)t bei Rottmonb gefd)nitten

roar; eS tommt oietmeljr barauf an, bap man Rtaterial
mit genügenben etaftifdjen ©igenfchaften, bie gerabe bie

SBeibe in hohem SRafje befipt, oerroenbet. Sie 3Bünfct)et=

rute hat eine gabelartige gorm; bie .§änbe greifen um
bie beiben ©abelenben herum unb biegen fie mögtichft
weiter auSeinanber ; baS ftarfe ©nbe ber ©abet ift fut',3

abgefchnitten unb weift meiftenS nad) aupen, baS ßeifjt,

00m menf<htid)en Körper fort, eS fann jebocÉ) auch "ach
innen weifen, roaS eine Sadje ber ©eroohnheit ift. jßaf=

fieren nun bie Rutengänger, bie in ber Reget in einer

etroaS gebeugten Haltung beS Körpers gehen, eine Stelle,
unter ber eine ©äfferab er fliefjt, fo fcl)Iägt bie ©abel

burch eine Sretjung auS. gnbern mehrere Steden nach=

einanber marfiert werben, an benen bie Stber gefreugt

roirb, t'ann man fdjtieplid) auch Richtung ber leptern

feftftellen. 9Bie gürftenau im weiteren Rerlauf feiner

Rerfudje horauSfanb, ift bie Gattung ber Rute in ber

fjjanb immer berartig, bafj bie Rute eine möglidjft ftarfe

Reigung befipt, fid) nach unten ober nad) oben gu bretjen,

rueldje beiben Sager gegenüber ber horigontalen Stellung
bie ftabileren finb. Sie Rorrid)tnng befinbet fich m ber

Sat in einem jjuftanb labilen ©teichgeroichtS, unb gang

minimale Urfa^en werben fie oerantaffen, in bie ftabile

Sage übergugehen. SieS ift baS eigentliche roefentlicpe

Rtoment, foroeit bie ©ünf'djelrute allein in Retracfjt

f'ommt, roie wir gleich f^hc" werben, gürftenau ent-

fdjieb bann gunächft bie wichtige grage, ob bie SBaffeo
aber auf bie ©ünfdjetrute fetbft ober auf ben inenfrf)-

licpen DrganiSmuS roirft. 3" bem ßmede rourbe eine

Söeibenrute in eine §alteoorrict)tung fo eingefpannt, baf

bie Rerhältniffe gang benen entfpradjen, roie fie 000

hanben finb, roenn man bie Rute in ber jpanb h®-
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täglich eine Masse prächtige, schlanke Stämme, Tannen
und Föhren über den See herüber. Die Einkaufsbe-
dingungen sollen zurzeit überaus günstige sein. Auch in
Brennholz sollen gegenwärtig vorteilhafte Einkäufe zu
machen sein, was ohne Zweifel auch der Grund des
derzeitigen starken Importes sein wird. Bekanntlich ist
das Schwabenland sehr reich an Waldbesitz. Die gesamte
Waldfläche Württembergs ist laut der jüngsten Zählung
beziehungsweise Vermessung rund 600,000 Hektar groß
und bedeckt 31 °/o des Staatsgebietes. Die Größe des
Staatswaldes beträgt genau 196,060 Hektar. Die Ein-
nahmen aus dem Staatswalde betrugen im Jahre 1907
21,5 Millionen Mark; es verblieb nach Abzug der Aus-
gaben ein Reinertrag von 14,6 Millionen Mark oder
74,7 Mark auf die Hektar. Mit diesem Reinertrag steht
Württemberg an der Spitze aller deutschen Bundes-
staaten: Preußen 22,6 Mark, Bayern 24,9 Mark,
Sachsen 51,1 Mark.

Holzmarktbericht der „M. N. N." aus Mann-
heim. Die Lage am Holzmarkt ist gegen die Vorwoche
ganz wenig verändert, der Absatz ist ziemlich rege, dürfte
jedoch noch besser sein. Die Sägemüller können mit
ihren Preisen nicht mehr höher gehen. Die Ankünfte
am Markt sind nicht besonders groß, ebenso die Ab-
flößungen. Bauholz ist infolge des Nachlassens des

Baugeschäftes weniger begehrt. Das nordische Geschäft
liegt noch immer sehr darnieder; infolge des schwedischen
Streiks haben noch keine Verladungen stattgefunden.
Man ist sich immer noch nicht im klaren, bis wann die
Arbeit wieder aufgenommen sein wird. Pitchpins und
Redpine liegen unverändert.

— Der Straßburger „Holz-Baufachzeitung" wird
geschrieben: Bei den jüngsten, in den württember-
gischen Staatswaldungen abgehaltenen Verkäufen von
Nadelstammholz wurden durchweg günstige Preise be-

zahlt, was darauf schließen läßt, daß die Kauflust un-
unterbrochen belebt war. Die Sägeindustrie des Schwarz-
waldes dürfte wohl als Hauptkäuferin bei diesen Ver-
strichen in Betracht kommen. Trotzdem ist es zu ver-
wundern, daß nicht mehr Zurückhaltung Platz greift,
wo doch die Sägewerke selbst über unlohnende Preise
der Kanthölzer zu klagen haben. Die Gemeinde Donn-
stetten (Württemberg) verkaufte vor einigen Tagen
1200 uck Nadelnutzholz und erzielte für Langholz 116 ^/,>

und für Klotzholz 121 "/» der forstamtlichen Einschätzun-
gen. Bei einem Verkauf von 1900 nck Nadelholz aus
den Staatswaldungen gleichnamigen Forstamts stellte sich

der durchschnittliche Uebererlös auf rund 20 °/o-

— Aus Bayern wird der „Franks. Zeitung" ge-
schrieben: Im Forstamt Spiegelau wurden von vier
Forstämtern rund 24,000 Buchenstammholz ange-
boten. Die besten Preise holten sich Buchenschnitthölzer,
die bis zu 112'/e °/o der Taxen erzielten. Die Gebote

für Buchenschleif- und Schwellenholz hielten sich unter
der Taxe und wurden nicht genehmigt.

iîm»Iè<Iêiieî.
Die Wünschelrute. Das Problem der Wünschel-

rute als Mittel zum Auffinden von unterirdischen Wasser-
ädern ist von jeher derart von Phantasie und Aber-
glaube umwoben gewesen und entsprechend von Leuten
behandelt worden, denen unklare Mystik entweder Herzens-
bedürfnis oder Mittel zum Zweck war, der keinesfalls
wissenschaftlicher Forschung diente, daß Vertreter der
Wissenschaft abgeschreckt wurden, sich mit der Sache zu
befassen, obwohl eine Reihe von einwandfreien Fällen
bekannt wurden, die darauf hinwiesen, daß „doch etwas

sei". Gewisse auf ganz unrichtiger Auffassung physikali-
scher Begriffe basierende Erklärungsversuche gebildeter
Personen, z. B. Uslar, Künze, Beyerhaus, trugen erst
recht dazu bei, das Thema der Wünschelrute in Verruf
zu bringen. Es ist.deshalb mit Freuden zu begrüßen,
daß endlich ein seriöser Physiker, Dr. Robert Fürstenau,
methodische Versuche zur Erklärung der Erscheinung an-
gestellt hat, die auf eine plausible Anschauung ohne

mystische Faktoren hinweisen; er berichtet darüber jetzt

in der „Technischen Rundschau", der wir nachstehende

Angaben, entnehmen.
Vor drei Jahren hatte Dr. Fürstenau bereits in

Gemeinschaft mit Professor Sommer in Gießen mit Hilfe
von Meßinstrumenten festgestellt, daß Vorgänge elektri-
scher Natur (die ebenso wie solche magnetischer Natur
in den früheren Erklärungsversuchen eine Hauptrolle
gespielt haben) auch nicht das Mindeste mit der Wünschel-
rute-Wirkung zu tun haben. Fürstenau hat dann die

Tätigkeit der Rutengänger kritisch genau studiert und

selbst mit großem Erfolg praktische Versuche zum Auf-
suchen von unterirdischen Wasserläufen angestellt. Zunächst
wurde ermittelt, daß man zum Wassersuchen durchaus
nicht der gewöhnlich benützten Weidenrute bedarf, die

womöglich um Mitternacht bei Vollmond geschnitten

war; es kommt vielmehr darauf an, daß man Material
mit genügenden elastischen Eigenschaften, die gerade die

Weide in hohem Maße besitzt, verwendet. Die Wünschel-
rute hat eine gabelartige Form; die Hände greifen um
die beiden Gabelenden herum und biegen sie möglichst
weiter auseinander; das starke Ende der Gabel ist kurz

abgeschnitten und weist meistens nach außen, das heißt,

vom menschlichen Körper fort, es kann jedoch auch nach

innen weisen, was eine Sache der Gewohnheit ist. Pas-

sieren nun die Rutengänger, die in der Regel in einer

etwas gebeugten Haltung des Körpers gehen, eine Stelle,
unter der eine Wasserader fließt, so schlägt die Gabel

durch eine Drehung aus. Indem mehrere Stellen nach-

einander markiert werden, an denen die Ader gekreuzt

wird, kann man schließlich auch die Richtung der letztern

feststellen. Wie Fürstenau im weiteren Verlauf seiner

Versuche Heraussand, ist die Haltung der Rute in der

Hand immer derartig, daß die Rute eine möglichst starke

Neigung besitzt, sich nach unten oder nach oben zu drehen,

welche beiden Lager gegenüber der horizontalen Stellung
die stabileren sind. Die Vorrichtung befindet sich in der

Tat in einem Zustand labilen Gleichgewichts, und ganz

minimale Ursachen werden sie veranlassen, in die stabile

Lage überzugehen. Dies ist das eigentliche wesentliche

Moment, soweit die Wünschelrute allein in Betracht

kommt, wie wir gleich sehen werden. Fürstenau ent-

schied dann zunächst die wichtige Frage, ob die Wasser-

ader auf die Wünschelrute selbst oder aus den mensch-

lichen Organismus wirkt. Zu dem Zwecke wurde eine

Weidenrute in eine Haltevorrichtung so eingespannt, daß

die Verhältnisse ganz denen entsprachen, wie sie vor-

Handen sind, wenn man die Rute in der Hand hält.
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Alt bewährte A&Mi jmmam Eichen-
la Qualität Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Morgen,

biefe Vorrichtung nun über einen Sßafferlauf ßinweg*
würbe, geigte fid) nicßt bie geringfte Bewegung

ber Rute. ®er Verfucß würbe nod) in ber mannig*
faltigftenJÏBeife nariiert, immer mit bem gleichen Reful*
tat, fo baß eS Kar war, baff bie Vermittlung unb Mit*
roirfung beS menfcßlicßen Organismus eine unerläßliche
Sßorbebingung für baS ßuftanbetommen beS Münfcßel*
rutepßänomenS ift. SDie SBünfcßelrute ift fogar nicßt
unbebingt nötig, benn eS gibt unter guten Rutengängern
fottfje, bie aud) fopfagen nur nacß bem ©efüßl bie Sage
ber SBafferaber auffinben. ®S ift jebenfatlS offenbar
ein burcß bie SBirt'ung beS SBafferS neranlaßter ©inneS*
reig oorßanben, ber in bem einen galle im Unterbewußt*
fein bleibt, im anberen galle pm Vemußtfein tommt.
ÜJlan weiß nun, baß aud) bie nom Unterbewußtfein per*
jipierteu Sinbrücfe unwilltürlicße Rèrnen* bep). MuStel*
Bewegungen ßernorrufen. Stiefe ßier fo entfteßenben
minimalen ^Bewegungen reichen ßin, um bie Sßünfdjel*
rute p neranlaffen, bie Sage beS ftabilen ©leicßgemicßtS
einjuneßmen, woburcß, wie norßer auSeinanbergefeßt,
ber große ficßtbare Slusfcßtag ber Rute pftanbe fommt.
®enau bie gleicße Rnnaßme, bie jeßt burcß bie epatten
Serfucße non gürftenau ißre tatfäcßlicße Veftätigung
finbet, ßatte bereits bu ißret als ifppotßefe für ba§
8uftanbetommen ber 9Mnfcßelrute=2Birhmg gemadjt,
wobei er weiter bie Vermutung auSfpracß, baß bie Söir*
lung ber SBafferaber norauSficßtlicß in einer minimalen
Reigurtg beS @erud)finne§ befteße. 2lucß biefe teßtere
Vermutung ßat einen ßoßen ©rab non SEBaßrfcßeinticß*
feit für ficß, wenn man an bie aitem Stnfcßein nad) nor*
ßartbene gäßigteit ber Stiere, SBaffer nermittelS beS
©erucßfinneS aufpfpüren, benft. gür baS Vorßanben*
fein eines größeren ' MafferbampfgeßalteS itt ber Suft
üb« unterirbifdjen SSÖafferabern (wa§ unf'cßwer burcß
^Mutigen wiffenfcßaftlicß p ermitteln fein wirb) fpridß
m)on bie Statfacße, baß bie SBünfdjelrute auf ftarf burcß*
TOteten SterrainS nerfagt. ®ann matßt bie an fid)
Ja)0!> norßanbene ftarte 2Bafferbampf=2Itmofpßäre eine
®tßerenprung burcß ben ©erucßfinn unmöglich, wäß*
Knb über trodenem ©rbboben ber Unterfcßieb püfcßen
ber normalen üttmofpßäre unb ber über einem fließenden
-Uafferlauf befinblicßen fitß bem ©erucßfinn p ertennen
Pt. SBie ®r. gürftenau nocß betont, läßt ficß bis jeßt
wer bie Stiefentage einer unterirbifcßen SGBafferaber
einerlei motioierte Stnnaßme macßen.

3üricß. ®r. ©. ©icßßorn.
cv .fKorftßung öe§ gmusfcßwitmmcS. |>err ®r. R.
|'ff?tes[au berichtet über biefeS Stßema folgenbeS:
bl c^^ren werben nom Staate Mittel pr ©rforfcßung
J '&uusfd)wammeS aufgemenbet, unb man oerfpricßt
15 biefer wirtfcßaft ließ wichtigen SIrbeit, ber eine

bore amtlicße Äommiffion obliegt, ©rfolg. 2ÏÏS

©pe^ialift auf biefem ©ebiete befcßäftigt ficß ®r. galcf
in VreSlau, ber ber Sommiffion angeßört, mit ber @r*

forfdpng beS .pauSfcßmammeS. ®ie britte ©ißung
biefer Sîommiffion fanb baßer im Mai biefeS gaßreS in
VreStau itt bent non Str. galcf geleiteten Saboratorium
itn Votanifcßen ©arten ftatt. ßitr gortfeßung ber Str*
beiten fott jeßt ftatiftifcßeS Material über bie Verbreitung,
bie SebenSbebingungen unb bie Vetämpfung ber ßotj*
jerftörenben ißitje befißafft werben. Um bieS p er*
hatten, ßat ber Minifter ber öffentlichen Arbeiten bie
OrtSbaubeamten angewiefen, über biejenigen §oI§er!ran=
Eüngen, wetcße in ißren Vejirïen in ben ben ©taatS*
baubeamten gugängtidjen ©ebäuben auSgebeffert werben,

p bertd)ten. ®er Vertcßt fott ficß auf bie .Qdi: nom
1. OKober biefeS $aßreS bis 1. Dftober näcßften 3aßreS
erftrecten. Räßere Stngaben werben babei gewünfcßt
über ben Vaugrttnb, ben ©runbwafferfpieget, bas Itter
beS fpaufeS, bie Untertetterung. @S ift anpneßmen, ob
baS §auS non Väunten befd)attet ift ober ob bie SESänbe

mit ©cßtinggewäd)fen belogen finb unb mit wetcßen.
©ofern bie ©cßwammertrantung im ®acßboben ftattge*
funben ßat, finb Mitteilungen über Venußung, Unbicß*
tigfeiten, Süftbarteit, ©rßettung, etwaiges Dffenfte'.eti,
©'inregnen ufw. gewünfcßt. gerner finb Mitteilungen
über bie Vefcßaffenßeit ber Stußenmauern, ber gnnen*
wänbe, ben unterften gußboben p macßen, ob etwaige
Sagerßöljer unmittelbar auf bem ©rbreicß auf einzelnen
Steinen ober auf einem tpftafter liegen ufw. ©cßtieß*
ließ werben genaue Kmgaben über bie ^oljerEranfung
unb baS fpolj nerlangt. Unter teßteren, ob baS ,£>ol$

nor meßt langer im SEBaffer gelegen ßatte ober ob

eS nachweislich tcoden war, über bie gältgeit, bie Slrt
ber gäEung (SBinbbrucß) unb Slufarbeitung (Ringelung),
bie VeförberungSart (glößung), bie SagerungSart ober
bie SagerungSjeit unb bie ^ertunft, ob etwa auS ruf*
fifeßen SBätbern. Vefonberer SBert wirb bei ben Ve=

rießten auf beipfügenbe ^>olj= unb ©eßwammproben
gelegt, gn gälten, wo bie SCrt ber fpol^erfrantung unb
demgemäß bie jwect'mäßigen Maßregeln p ißrer Vefeiti*
gung jweifelßaft finb, ßat ber Minifter anßeim geftellt,
als Verater ben ber Stommiffion angeßörigen ©pejial*
forfeßer ®r. R. gald in VreStau, ©öpperftraße 4, ju
wäßlen. ®iefer wirb aueß unmittelbare Mitteilungen
über intereffante, ältere ober fpätere gäüe gern entgegen*
neßmen.

Sic liingftc SeitungSantage. ®ie 2000 Kilometer
lange, erft jüngft eröffnete ißetroleumleitung, bie non
DHaßoma naiß Rew=|)or! füßrt, bürfte woßl bie längfte
berartige Seitung ber ganzen Söelt fein. Vei biefer
Retorbleitung bauert eS meßrere Stage, bis baS ißetro*
leum non DKaßoma naeß Rem«9)orf geffoffen ift.
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diese Vorrichtung nun über einen Wasserlauf hinweg-
wurde, zeigte sich nicht die geringste Bewegung

der Rute. Der Versuch wurde noch in der mannig-
faltigsten Weise variiert, immer mit dem gleichen Resul-
tat, so daß es klar war, daß die Vermittlung und Mit-
Wirkung des menschlichen Organismus eine unerläßliche
Vorbedingung für das Zustandekommen des Wünschet-
rutephänomens ist. Die Wünschelrute ist sogar nicht
unbedingt nötig, denn es gibt unter guten Rutengängern
solche, die auch sozusagen nur nach dem Gefühl die Lage
der Wasserader auffinden. Es ist jedenfalls offenbar
ein durch die Wirkung des Wassers veranlaßter Sinnes-
reiz vorhanden, der in dem einen Falle im Unterbewußt-
sein bleibt, im anderen Falle zum Bewußtsein kommt.
Man weiß nun, daß auch die vom Unterbewußtsein per-
zipierteu Eindrücke unwillkürliche Nerven- bezw. Muskel-
bewegungen hervorrufen. Diese hier so entstehenden
minimalen Bewegungen reichen hin, um die Wünschet-
rule zu veranlassen, die Lage des stabilen Gleichgewichts
einzunehmen, wodurch, wie vorher auseinandergesetzt,
der große sichtbare Ausschlag der Rute zustande kommt.
Genau die gleiche Annahme, die jetzt durch die exakten
Versuche von Fürstenau ihre tatsächliche Bestätigung
findet, hatte bereits du Prel als Hypothese für das
Zustandekommen der Wünschelrute-Wirkung gemacht,
wobei er weiter die Vermutung aussprach, daß die Wir-
kung der Wasserader voraussichtlich in einer minimalen
Reizung des Geruchsinnes bestehe. Auch diese letztere
Vermutung hat einen hohen Grad von Wahrscheinlich-
keit für sich, wenn man an die allem Anschein nach vor-
handene Fähigkeit der Tiere, Wasser vermittels des
Geruchsinnes aufzuspüren, denkt. Für das Vorhanden-
sein eines größeren Wasserdampfgehaltes in der Luft
übn unterirdischen Wasseradern (was unschwer durch
Messungen wissenschaftlich zu ermitteln sein wird) spricht
schon die Tatsache, daß die Wünschelrute auf stark durch-
Mchteten Terrains versagt. Dann macht die an sich
schon vorhandene starke Wasserdampf-Atmosphäre eine
Differenzierung durch den Geruchsinn unmöglich, wäh-
rend über trockenem Erdboden der Unterschied zwischen
der normalen Atmosphäre und der über einem fließenden
-Uasserlaus befindlichen sich dem Geruchsinn zu erkennen
M. Wie Dr. Fürstenau noch betont, läßt sich bis jetzt
über die Tiefenlage einer unterirdischen Wasserader
einerlei motivierte Annahme machen.

Zürich. Dr. G. Eichhorn.
des Hausschwammes. Herr Dr. R.

Aâeslau berichtet über dieses Thema folgendes:
dá werden vom Staate Mittel zur Erforschung

sick
H^sschwammes aufgewendet, und man verspricht

'üeser wirtschaftlich wichtigen Arbeit, der eine
sondere amtliche Kommission obliegt, Erfolg. Als

Spezialist auf diesem Gebiete beschäftigt sich Dr. Falck
in Breslau, der der Kommission angehört, mit der Er-
forschung des Hausschwammes. Die dritte Sitzung
dieser Kommission fand daher im Mai dieses Jahres in
Breslau in dem von Dr. Falck geleiteten Laboratorium
im Botanischen Garten statt. Zur Fortsetzung der Ar-
beiten soll jetzt statistisches Material über die Verbreitung,
die Lebensbedingungen und die Bekämpfung der holz-
zerstörenden Pilze beschafft werden. Um dies zu er-
halten, hat der Minister der öffentlichen Arbeiten die
Ortsbaubeamten angewiesen, über diejenigen Holzerkran-
küngen, welche in ihren Bezirken in den den Staats-
baubeamten zugänglichen Gebäuden ausgebessert werden,
zu berichten. Der Bericht soll sich auf die Zeit vom
1. Oktober dieses Jahres bis 1. Oktober nächsten Jahres
erstrecken. Nähere Angaben werden dabei gewünscht
über den Baugrund, den Grundwasserspiegel, das Alter
des Hauses, die Unterkellerung. Es ist anzunehmen, ob
das Haus von Bäumen beschattet ist oder ob die Wände
mit Schlinggewächsen bezogen sind und mit welchen.
Sofern die Schwammerkrankung im Dachboden stattge-
funden hat, sind Mitteilungen über Benutzung, Undich-
tigkeiten, Lüftbarkeit, Erhellung, etwaiges Offenste .en,
Einregnen usw. gewünscht. Ferner sind Mitteilungen
über die Beschaffenheit der Außenmauern, der Innen-
wände, den untersten Fußboden zu machen, ob etwaige
Lagerhölzer unmittelbar auf dem Erdreich auf einzelnen
Steinen oder auf einem Pflaster liegen usw. Schließ-
lich werden genaue Angaben über die Holzerkrankung
und das Holz verlangt. Unter letzteren, ob das Holz
vor nicht langer Zeit im Wasser gelegen hatte oder ob

es nachweislich trocken war, über die Fällzeit, die Art
der Fällung (Windbruch) und Aufarbeitung (Ringelung),
die Beförderungsart (Flößung), die Lagerungsart oder
die Lagerungszeit und die Herkunft, ob etwa aus ruf-
fischen Wäldern. Besonderer Wert wird bei den Be-
richten auf beizufügende Holz- und Schwammproben
gelegt. In Fällen, wo die Art der Holzerkrankung und
demgemäß die zweckmäßigen Maßregeln zu ihrer Beseiti-
gung zweifelhaft sind, hat der Minister anheim gestellt,
als Berater den der Kommission angehörigen Spezial-
forscher Dr. R. Falck in Breslau, Göpperstraße 4, zu
wählen. Dieser wird auch unmittelbare Mitteilungen
über interessante, ältere oder spätere Fälle gern entgegen-
nehmen.

Die längste Leitungsanlage. Die 2000 Kilometer
lange, erst jüngst eröffnete Petroleumleitung, die von
Oklahoma nach New-Iork führt, dürfte wohl die längste
derartige Leitung der ganzen Welt sein. Bei dieser
Rekordleitung dauert es mehrere Tage, bis das Petra-
leum von Oklahoma nach New-Aork geflossen ist.
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